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Das Thema „Psychische Erkrankungen im Kontext der Arbeitswelt“ boomt. Die Sta-

tistiken der Krankenkassen zeigen, dass psychische Erkrankungen wie Depressio-

nen oder Angststörungen zu den drei häufigsten Ursachen für Fehlzeiten gehören.

Betriebliche Akteure im Arbeits- und Gesundheitsschutz werden zunehmend mit

dem Thema konfrontiert.

Zum einen besteht die Verpflichtung, eine Gefährdungsbeurteilung auch hinsichtlich

psychischer Belastungen durchzuführen – zum anderen muss die Wiedereingliede-

rung nach psychischen Erkrankungen begleitet werden. 

Das vorliegende Buch bietet ein differenziertes Wissen über psychische Erkran-

kungen, was sowohl für die Prävention als auch für die Rehabilitation hilfreich ist. 

Wertvolle Praxisbeispiele aus der Erfahrung unterschiedlicher Akteure dienen dazu,

Anregungen für eigenes betriebliches Handeln zu finden.

Die Hauptzielgruppen des Buches sind Betriebliche Praktiker – Führungskräfte, 

Betriebsräte, Betriebsärzte, Personaler, Sicherheitsfachkräfte, BEM-Beauftragte,

Schwerbehindertenvertretungen.
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Geleitwort

Geleitwort

Frühverrentung und Arbeitsunfähigkeit infolge psychischer Erkran-
kungen nehmen zu. Die Erkrankungen sind besonders langwierig; das
Eintrittsalter für Frühverrentungen ist relativ niedrig.1 Um diesem Trend
zu begegnen, sind Interventionen auf vielen verschiedenen Ebenen not-
wendig: So gilt es, neben der Arbeitswelt auch andere Lebensbedingungen
zu betrachten und zusätzlich zur Prävention auch Rehabilitation und
Versorgung in den Blick zu nehmen. 

Die Herausgeber des vorliegenden Bandes stellen sich dieser Aufgabe
umfassend. Bereits 2010 haben sie in ihrem ersten Buch die Arbeitswelt
eingehend aus der Perspektive der Prävention betrachtet und die Arbeits-
bedingungen beziehungsweise die psychischen Belastungen und deren
Einfluss auf die Gesundheit beleuchtet. Nun erscheint ein neuer Sammel-
band, der den Fokus auf einen weiteren wichtigen Aspekt dieses komple-
xen Themas legt. Er wendet sich der Frage zu, wie Beschäftigte angemessen
und professionell betreut werden können, wenn sie psychisch beeinträch-
tigt oder erkrankt sind. 

Dabei erweist es sich als äußerst vorteilhaft für den Leser, dass das
Handlungsspektrum vieler betrieblicher und überbetrieblicher Leistungs-
anbieter – Psychotherapeut, Betriebsarzt, Case Manager, Integrations-
dienst-Mitarbeiter – umfassend vorgestellt wird. Dies gilt sowohl für die
Phase vor einer möglichen Erkrankung als auch während und nach einer
Erkrankung. Zudem wird die Trennung zwischen den verschiedenen Pro-
fessionen zugunsten ihrer Schnittstellen hintangestellt – ohne jedoch die
Schwerpunkte in den Kompetenzen der einzelnen Professionen auszu-
blenden.

1 Vgl. die Studie der Bundespsychotherapeutenkammer (BPtK): Psychische Erkrankungen und gesundheits-
bedingte Frühverrentung, Berlin 2013
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Geleitwort

Es ist zu wünschen, dass dieses Buch dazu beiträgt, den Umgang mit psy-
chischen Erkrankungen in den Betrieben zu verbessern. Dafür bietet es
vielfältiges Methodenwissen und vor allem eine sachliche und sachgerechte
Informationsbasis. Frühzeitige Hilfe und angemessene Betreuung reduzie-
ren nicht nur die Ausfallzeiten durch Arbeitsunfähigkeit; sie unterstützen
vor allem die Wiedereingliederung in den betrieblichen Alltag. Das ist
nicht nur für die Betriebe wichtig, sondern auch für die betroffenen
Beschäftigten selbst, denn Arbeit ist nicht zuletzt eine wichtige Ressource
für die psychische Gesundheit.

Isabel Rothe
Präsidentin der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
(BAuA)
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Geleitwort

Geleitwort

Ein Mensch sagt und ist stolz darauf, 
er gehe ganz in seiner Arbeit auf.
Bald aber, nicht mehr ganz so munter,
geht er in seiner Arbeit unter.

In diesem Vierzeiler beschreibt Eugen Roth mit dichterischer Leichtigkeit
zwei Seiten von Arbeit: Arbeit als Bestätigung der Leistungsfähigkeit, als
Stabilitätsfaktor auf der einen Seite – und Arbeit als Stressfaktor, als zer-
störerische Kraft auf der anderen Seite.

Zahlreiche Untersuchungen befassen sich mit diesen beiden Seiten des
Faktors „Arbeit“. Allerdings steht immer häufiger der zweite Aspekt im
Mittelpunkt: das wachsende Auftreten psychischer Belastung in Ver-
bindung mit Arbeit und die Auswirkungen dieser Belastung. Fragen nach
dem Zusammenhang zwischen psychischer Gesundheit beziehungsweise
Krankheit und Arbeit bekommen immer mehr Aufmerksamkeit.

Seit etwa 15 Jahren wächst die Bedeutung psychischer Erkrankungen als
Ursache von Arbeitsunfähigkeit. 2012 waren psychische Störungen für
mehr als 53 Millionen Krankheitstage verantwortlich. Bereits 41 Prozent
der Frühverrentungen haben psychische Ursachen. Depressionen, Angst-
erkrankungen und andere psychische Störungen sind inzwischen die viert-
häufigste Diagnose bei Krankmeldungen.

Dabei stellen viele Untersuchungen und Studien, die sich mit psychischen
Erkrankungen und deren Entwicklung befassen, auch Fragen wie: Sind wir
heute anders krank? Nehmen psychische Beeinträchtigungen zu? Sind wir
nicht mehr so belastbar? Macht uns die Arbeit krank? Sicher ist, dass im
Vergleich zu früher psychische Beeinträchtigungen heute wesentlich häu-
figer diagnostiziert und erfasst werden. Es wäre allerdings zu kurz gegriffen,
würde man daraus ableiten, dass psychische Beeinträchtigungen zuneh-
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Geleitwort

men. Genauso voreilig wäre es, ausschließlich die sich wandelnden
Arbeitsbedingungen dafür verantwortlich zu machen. 

Grundsätzlich hat Arbeit einen positiven Einfluss auf die Gesundheit und
die persönliche Entwicklung des Einzelnen. Gut gestaltete Arbeit bietet
Erfolgserlebnisse und Bestätigung, sie vermittelt soziale Kontakte, sichert
die Existenz und stabilisiert die Psyche des Menschen. Wenn allerdings
arbeitsbedingter Stress nicht nur zeitweise, sondern dauerhaft auf die
Beschäftigten einwirkt und die Folgen der Beanspruchung nicht hin-
reichend ausgeglichen werden können, kann die grundsätzlich posi-
tive Wirkung der Arbeit ins Negative umschlagen und Erkrankungen aus-
lösen.

Der Wandel der Arbeitswelt hat zu deutlichen Veränderungen der jewei-
ligen Anforderungen geführt und eine Vielzahl von Studien legt dar, dass
psychische Belastung im Zusammenhang mit Arbeit an Bedeutung gewon-
nen hat. Von den möglichen Folgen sind sowohl Unternehmen wie auch
die Träger unseres Sozialleistungssystems betroffen. Vor diesem Hinter-
grund wird der Zusammenhang zwischen den Entwicklungen der moder-
nen Arbeitswelt und der Zunahme von Fehltagen mit psychischer Ursache
hinterfragt. Unternehmen und Rehabilitationsträger haben sich auf den
Weg gemacht, dieser Entwicklung im Rahmen ihrer Einflussmöglichkei-
ten entgegenzusteuern.

Die Grenzen sind fließend: Ebenso wie sich die möglichen arbeitsbeding-
ten Gefährdungen der psychischen Gesundheit von Betrieb zu Betrieb
unterscheiden, ist die Grenze zwischen einer psychischen Erkrankung
und psychischen Problemen, die (noch) keinen Krankheitswert haben,
nicht einfach und nicht exakt zu ziehen. So können sich schon psychische
Probleme ohne Krankheitswert negativ auf das Leistungsvermögen, die
Motivation und die sozialen Beziehungen auswirken. Ohne entsprechende
Abhilfe und unter ungünstigen Lebensbedingungen kann aus einer psy-
chischen Störung eine Erkrankung oder gar Behinderung werden – mit
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Geleitwort

allen damit verbundenen Konsequenzen. Der Verlust des Arbeitsplatzes
hat unter Umständen schwerwiegende Folgen: Mit dem frühzeitigen
Austritt aus dem Erwerbsleben sind für Menschen mit psychischen Be-
einträchtigungen nicht nur erhebliche finanzielle Einbußen verbunden.
Es fallen darüber hinaus auch wichtige berufliche Kontakte, Kommunika-
tions- und Anerkennungsmöglichkeiten weg.

Auch aus unternehmerischer sowie volkswirtschaftlicher Sicht sind die
Konsequenzen erheblich: Psychische Erkrankungen verursachen inzwi-
schen etwa 13 Prozent der Arbeitsunfähigkeitstage und stellen mittlerweile
die häufigste Frühverrentungsursache dar. Nach Schätzungen des Statis-
tischen Bundesamtes belaufen sich die Krankheitskosten wegen psychi-
scher Erkrankungen auf 29 Milliarden Euro. 

Dem betrieblichen Umfeld kommt im Umgang mit seelischen Erkrankun-
gen und Krisen eine besonders wichtige Rolle zu: Vorgesetzte, Kollegen,
Betriebs- und Personalräte und Schwerbehindertenvertretungen sind häu-
fig die Ersten, die auffallende Veränderungen wahrnehmen. Viele Betriebe
und Verwaltungen sehen sich von daher schon jetzt aktiv in der Verant-
wortung, die Gesundheit der Beschäftigten zu sichern, ihren Schutz zu
verbessern und gesundheitsbewusstes Verhalten zu fördern, um Fehl-
zeiten und Frühverrentungen aufgrund psychischer Erkrankungen ent-
gegenzuwirken. Dem Bemühen, angemessen zu reagieren und den Betrof-
fenen zu unterstützen, stehen noch oft genug Hemmungen, Unsicher-
heiten im Umgang und auch Ängste entgegen: die Angst der Arbeitgeber,
dass Mitarbeiter häufiger ausfallen – die Angst der Beschäftigten, die
Arbeit ihres psychisch kranken Kollegen mit übernehmen zu müssen –
und die Angst der Betroffenen selbst, den Anforderungen eines Arbeits-
platzes nicht (mehr) genügen zu können.

Um erwerbstätig sein zu können, benötigen Menschen mit psychischen
Beeinträchtigungen daher auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene Arbeits-
bedingungen und Unterstützungsangebote. Fehlen diese, haben die
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Geleitwort

Betroffenen im schlimmsten Fall keine Möglichkeit, erwerbstätig zu sein,
oder sie sind auf Arbeitsplätze außerhalb des allgemeinen Arbeitsmarktes,
vorrangig in Werkstätten für behinderte Menschen, angewiesen.

Was also können Betriebe tun? Wie können Betriebe unterstützt werden?
Welchen Beitrag kann unser soziales Sicherungssystem leisten? Auf diese
Fragen gibt es vielfältige Antworten.

Hinschauen und der eigenen Wahrnehmung vertrauen – handeln, wenn
es nötig erscheint – sich nicht überfordern – fachliche Unterstützung hin-
zuziehen: Diese vier Kernbotschaften richten sich an Arbeitgeber, Vor-
gesetzte, Kollegen und das betriebliche Integrationsteam. Doch vielfach
reicht das Engagement der Betriebe allein nicht aus, um psychischen
Erkrankungen und deren Auswirkungen entgegenzusteuern. Professio-
nelle Unterstützung, frühzeitige ambulante psychotherapeutische Be-
handlungsangebote sowie beruflich orientierte Rehabilitation wirken der
Entstehung und Chronifizierung psychischer Erkrankungen und der
Ausgliederung aus dem Erwerbsleben entgegen. Unser gegliedertes
Sozialleistungssystem bietet ein Netz an Hilfemöglichkeiten. Auch die
Rehabilitationsträger stehen hier in der Verantwortung, die ihnen zur
Verfügung stehenden Leistungen der medizinischen und beruflichen
Rehabilitation einzusetzen, sie in Betrieben noch stärker bekannt zu
machen und Betriebe bei der Umsetzung dieser Maßnahmen zu unterstüt-
zen.

Viele Barrieren bestehen immer noch aus Unkenntnis der gesetzlich ge-
regelten und betrieblichen Unterstützungsmöglichkeiten. Betriebliches Ein-
gliederungsmanagement, Prävention, Leistungen der medizinischen und
beruflichen Rehabilitation, Begleitung durch Rehabilitationseinrichtungen
für psychisch kranke und behinderte Menschen, Integrationsfachdienste,
Berufsbildungswerke, Berufsförderungswerke oder berufliche Trainings-
zentren, stufenweise Wiedereingliederung, finanzielle Unterstützungsleis-
tungen – das sind nur einige Beispiele für Hilfemöglichkeiten, um
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Geleitwort

Beschäftigte mit psychischen Problemen vor einer Verschlimmerung und
vor dem Verlust des Arbeitsplatzes zu schützen oder ihnen nach längerer
Arbeitsunfähigkeit die Rückkehr in den Betrieb zu ermöglichen.

Es ist von zentraler Bedeutung, in den Unternehmen und der öffentlichen
Verwaltung mehr Handlungssicherheit beim Umgang mit psychischer
Belastung zu erzeugen. Gezielte Öffentlichkeitsarbeit über die Möglich-
keiten unseres Sozialleistungssystems, Netzwerke zwischen Sozialleis-
tungsträgern und Unternehmen und einschlägige Fortbildungen für Vor-
gesetzte in den Unternehmen werden helfen, dieses Ziel zu erreichen. 

Auch vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und des
damit verbundenen Fachkräftemangels müssen wie bestrebt sein, durch
gut gestaltete Arbeit psychischen Erkrankungen vorzubeugen und die
Wiedereingliederung von psychisch erkrankten Beschäftigten zu verbes-
sern. Das vorliegende Buch hilft, die beruflich bedingten Anforderungen
und Belastungen für die Seele besser zu verstehen. Es zeigt, welche
Möglichkeiten es gibt, den Beschäftigten zu helfen, mit Stress auf gesunde
Weise umzugehen. Es motiviert und unterstützt dabei, die zur Verfügung
stehenden Hilfen im Unternehmen konkret anzuwenden.

Dr. Helga Seel
Geschäftsführerin der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation
(BAR) e.V. in Frankfurt
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Vorwort der Herausgeber

Vorwort der Herausgeber

Psychische Erkrankungen sind zu einem öffentlichen Thema geworden,
das breit diskutiert wird. Zahlreiche Veröffentlichungen, Fachtagungen,
Medienberichte und Talkshows bestätigen diese Beobachtung. Fast immer
wird in diesem Zusammenhang auch die Bedeutung der Arbeit für die
Entstehung psychischer Erkrankungen thematisiert. Dabei dominiert –
ungeachtet gegenteiliger Erkenntnisse der Wissenschaft – die Aussage,
dass schlechte Arbeitsbedingungen psychische Erkrankungen verursachen.
Schlechte Arbeitsbedingungen haben tatsächlich jedoch nur einen Anteil
am gesamten Verursachungsgeschehen – nicht mehr und nicht weniger. 

Der vermutete Zusammenhang zwischen Arbeit und Erkrankungen wird
in den Medien immer wieder hervorgehoben. Dies hat unter anderem
auch den Grund, dass Krankheitshäufigkeiten insbesondere in Form von
Arbeitsunfähigkeitstagen im Betrieb gemessen werden. So ist es scheinbar
logisch, in der Arbeitswelt auch die Ursachen für psychische (und andere)
Erkrankungen zu sehen. 

Wichtiger als diese einseitige Ursachen- und Schuldzuschreibung ist aber
die Frage, wie Betriebe mit psychisch erkrankten Mitarbeitern umgehen
können. Was können Kollegen, Vorgesetzte, Interessensvertretungen und
andere Beteiligte tun, um einer Erkrankung vorzubeugen oder, wenn ein
Mitarbeiter bereits erkrankt ist, eine Wiedereingliederung zu unterstüt-
zen? Welche Aufgabe kann der Betriebsarzt übernehmen? Welche Mög-
lichkeiten hat er und wo sind deren Grenzen? Was passiert während der
krankheitsbedingten Abwesenheit vom Betrieb mit dem betroffenen
Beschäftigten? Was können Psychotherapeuten leisten und wo stoßen sie
an ihre Grenzen? Welche Arten von Psychotherapie gibt es und wer kann
eine Therapie anbieten?

All diese und viele weitere Fragen werden in dem vorliegenden Buch
behandelt und – soweit dies möglich ist – beantwortet. Dazu kommen
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Vorwort der Herausgeber

zahlreiche anerkannte Experten verschiedener Professionen zu Wort –
unter anderem Psychologen, Ärzte, Pädagogen und Juristen. Dabei werden
Schnittstellen zwischen den einzelnen Aktiven in Prävention, Behandlung
und Wiedereingliederung herausgearbeitet. Dies soll den betrieblichen
Akteuren helfen, sich in der Vielfalt der Angebote und Empfehlungen bes-
ser zu orientieren – zum Schutz der Beschäftigten.

Ziel dieses Buches ist es an erster Stelle, den betroffenen Beschäftigten zu
helfen – durch die Ermöglichung einer idealen Prävention und Versor-
gung. Darüber hinaus ist es wünschenswert, das Denken in Berufsständen
zugunsten des Denkens in einer verzahnten Betreuung erkrankter
Beschäftigter zu überwinden. Der einzelne Akteur soll auf diese Weise
ermutigt werden, die Probleme anzugehen und zu erkennen, dass er inner-
halb und außerhalb des Betriebes zahlreiche Kooperationspartner hat, die
ihn bei seinen Aktivitäten kompetent unterstützen können. Nicht zuletzt
geht es darum, den Umgang mit dem Thema zu versachlichen. Nur wenn
mit psychischen Erkrankungen in den Betrieben und in der Öffentlichkeit
sachlich umgegangen wird, ist eine optimale Prävention und Betreuung
der betroffenen Beschäftigten möglich. Nur wenn es gelingt, von einseiti-
gen Schuld- und Ursachenzuschreibungen wegzukommen, hin zu einer
konstruktiven und gemeinsamen Problemlösung, nur dann kann den Be-
schäftigten – und dadurch auch den Betrieben – effektiv geholfen werden.

Im Juni 2014

Dirk Windemuth                Detlev Jung                        Olaf Petermann
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